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1. Bedeutung des nicht formalen 
und informellen Lernens

1.1 Das Credo des Lebenslangen Lernens

1.2 Strategien EU und Deutschland

1.3 Paradigmenwechsel
Output-vs Inputorientierung/Validierung
Lernen als Investition mit Controlling und Returns of Investment
Mittelbemessungkonzeptionen nach Leistungs-und Belastungsparametern in 
Wirtschaft aber auch Anreizfunktionen Stärkere Selbständigkeit, Selektion, 
Durchlässigkeit, Kooperation, Qualität
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1. Bedeutung des nicht formalen 
und informellen Lernens

1.3 Paradigmenwechsel
Kompetenz vs Qualifikation – Humankapital
Qualifikations-Entwicklungs-Management
Lern-und Kompetenzentwicklung in sich strukturell und qualitativ 
wandelnden Arbeitszusammenhängen, -prozessen und -formen mit 
dem Ziel der Problemlösungskompetenz, Transferkompetenz und 
Anschlussfähigkeit
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1. Bedeutung des nicht formalen 
und informellen Lernens

1.3 Paradigmenwechsel
Lernen im Prozeß der Arbeit, Alltagslernen, SGL vs Unterric ht
– Anerkennung von Erfahrungswissen
– Lernen im Alltag, im sozialen Umfeld
– Bürgersinn, Citizenship, Zivilgesellschaft
– En passant-Wissen und sozialer Dialog
– Selbstgesteuertes, selbstorientiertes, selbständiges, selbstbestimmtes 
Lernen
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1. Bedeutung des nicht formalen 
und informellen Lernens

1.3 Paradigmenwechsel
Konstruktivismus als Lerntheorie
– Weg vom Nürnberger Trichter zum konstruktiven, emotionalen, animierten, 

sozialen und situativen Lernprozess
– Warum, wo, was, wie, wie lange, wofür lernt man?
– Lehr- und Lernforschung

Demographischer Wandel         
Bedeutung der Wissensgesellschaft in einer absolut und relativ älter 
werdenden Gesellschaft
Notwendigkeit und Chancen der Weiterbildungsbeteiligung und umfassender 
Lernprozesse einschließlich nonformaler und informeller Ansätze
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2. Europäischer 
Entwicklungsstand

• Memorandum
• Lissabon-Kopenhagen-Prozess

– Verstärkung, Qualität, Zugang, Vergleichbarkeit der Bildungsprozesse
– Stärkung der Flexibilität, Durchlässigkeit und Mobilität (AG-H: Weitere Stärkung der 

Weiterbildungsbeteiligung durch informelles Lernen)
• Aktionsprogramm Lebenslanges Lernen 2007-2013

– System des LLL mit Innovation und europäischer Dimension, Qualität, Attraktivität, 
Zugänglichkeit, persönliche Entfaltung, sozialer Zusammenhalt, Bürgersinn, 
Gleichstellung, Kreativität, Wettbewerbs- und Beschäftigungsfähigkeit, 
Unternehmergeist, Weiterbildungsbeteiligung

– Formales, Non-Formales, und Informelles Lernen schließen sich nicht gegenseitig 
aus, sondern stehen in einem komplementären Ergänzungsverhältnis

• Kommunikation über Erwachsenenbildung
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3. Deutscher Entwicklungsstand

3.1 Bildungstraditionen und -
Strukturen

– Abschlussbezogene 
Bildungsgänge

– Bescheinigungsdokumente
– Geordnete Curricula
– Das duale System der 

Berufsausbildung

Das "duale System" ist allgemein als kohärentes und stabiles 
System anerkannt. Es basiert auf einem recht komplexen 
System dreiseitiger Verhandlungen zwischen Vertretern 
staatlicher Stellen (Bundesregierung, Bundesländer und 
zuständige Stellen auf regionaler Ebene), Handelskammern 
und verschiedenen Arbeitgeberorganisationen. Über 300 
anerkannte Ausbildungsberufe werden durch das duale 
System erfaßt und bilden damit einen nationalen 
Qualifikationsrahmen. Diese Stabilität ist insofern positiv, als
sie einen ständigen Dialog zwischen den Beteiligten 
garantiert, die zur Unterstützung und Förderung des 
Systems verpflichtet sind. Ein Nachteil der Stabilität besteht 
darin, daß Innovationen und Reformen schwierig 
durchzuführen sind. Dieser strukturell bedingte 
"Konservatismus" erklärt auch bis zu einem gewissen Grad 
die mangelnde Initiative im Bereich der Validierung. 
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3. Deutscher Entwicklungsstand

3.2 Modernisierungstendenzen
– Neue Lehr-und Lernkulturen

Lerner können lernen Handlungspotentiale zu erkennen und zu 
trainieren, ihre Stärken (Ressourcen) freizulegen, wertzuschätzen und 
gezielt zu nutzen
Gewinnung von Identitätskompetenz für zukunftsgerichtete 
Lebensplanung und -gestaltung (Züricher Ressourcenmodell, M. Storch/ 
F. Krause: Selbstmanagement, Ressourcenorientiert, Bern 2005)
Ergänzung der sozialwissenschaftlichen Lern/Leistungs-Begründungen 
durch pädagogische Psychologie und Neurobiologie

– LLL-SGL
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3. Deutscher Entwicklungsstand

3.2 Modernisierungstendenzen
– Schlüsselkompetenzen (Straka)

• Selbstorganisation/Selbstmanagement
• Verantwortungsbewusstsein
• Belastbarkeit/Stressmanagement
• Kommunikationsfähigkeit
• Kooperationsfähigkeit/Teamfähigkeit
• Interkulturelles Handeln
• Flexibilität/Mobilität
• Organisationsfähigkeit
• Führungsfähigkeit
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3. Deutscher Entwicklungsstand

3.2 Modernisierungstendenzen
– Schlüsselkompetenzen (EU/LLL)

• Kommunikation in der Muttersprache/Fremdsprache
• Mathematisch/Naturwissenschaftliche Kompetenz
• Digitale Kompetenz
• Lernen lernen
• Soziale, bürgerschaftliche Kompetenz
• Unternehmergeist
• Kultureller Ausdruck

– Schlüsselkompetenzen (EQF)
• Kognitive Kompetenz
• Funktionale Kompetenz
• Personale Kompetenz
• Ethische Kompetenz (persönliche/soziale Werte)
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3. Deutscher Entwicklungsstand

3.2 Modernisierungstendenzen
– Modularisierung
– Bildungsbeteiligung/Demo-

graphischer Wandel
– Lernpartnerschaften (Lernende 

Regionen), interkulturelles lernen
– Mobilität/Flexibilität
– Standards (Schule, Lehrerbildung, 

Hochschule, Weiterbildung)
– Bewertungsverfahren
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3. Deutscher Entwicklungsstand

3.3 Elemente und Praxis
• Bildung der Zweiten Chancen/Nachholen von Schulabschlüssen
• Externenprüfungen

– Maturenprüfung für Hochschulzulassung
– berufliche Ausbildung

• Weiterbildungspässe
– Unterhalb der Ordnungspolitik (über 50 unterschiedliche Pässe)
– überwiegend Tätigkeitsbeschreibungen und Dokumentationen von 

Veranstaltungen
– Nur wenige komplexe Verfahren zur Kompetenzerfassung
– Fokussierung auf einzelne gesellschaftliche Funktionsbereiche
– Biographisch-systematische Herangehensweise als Ausnahme
– Unternehmerischer Nutzen als Hauptsziel nur schwer einlösbar
– Meist summative Evaluation
– Kaum begleitende Beratung

Für Personen, die (3-4 Jahre) 
Arbeitserfahrung nachweisen können, 
besteht die Möglichkeit der Teilnahme an 
einer "Externenprüfung". Bei Bestehen der 
Prüfung erhalten sie die gleiche Anerkennung 
und Zertifizierung wie "normale Teilnehmer" 
am dualen System. Zusätzlich zur 
Arbeitserfahrung müssen auch theoretische 
Kenntnisse nachgewiesen werden. Wenn der 
Kandidat die Prüfung beim ersten Mal nicht 
besteht, muß der zweite Versuch innerhalb 
einer bestimmten Frist abgelegt werden. Zur 
Vorbereitung auf den theoretischen Teil der 
Prüfung stehen besondere Abendschulen/-
kurse zur Verfügung.
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3. Deutscher Entwicklungsstand

3.3 Elemente und Praxis - Portfolio-Systeme 
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3. Deutscher Entwicklungsstand

3.3 Elemente und Praxis
• Profilpass

Das Instrument gliedert sich insgesamt in die fünf 
Abschnitte 

(1) „Mein Leben – ein Überblick“, 
(2) „Meine Tätigkeitsfelder – eine 

Dokumentation“, 
(3) „Meine Kompetenzen– eine Bilanz“, 
(4) „Meine Ziele und die nächsten Schritte“ 

sowie 
(5) ein Abschnitt zur Sammlung von 

Zeugnissen, Bescheinigungen und 
anderen Dokumenten. Ergänzend 
enthält es Adressen und Links zur 
(An-)Erkennung informellen Lernens.



Ministerium für Wissenschaft, Weiterbildung, Forsch ung und Kultur

3. Deutscher Entwicklungsstand

3.3 Elemente und Praxis
• Profilpass

Zentrales Ziel ist es, individuelle Kompetenzen unabhängig vom Weg des Erwerbs möglichst umfassend sichtbar 
zu machen, um das Individuum darin zu unterstützen, eigene Stärken zu erkennen, Potenziale zu erschließen und 
Impulse für weitere (Lern-)Aktivitäten im privaten und beruflichen Kontext zu erhalten. 

Im Einzelnen sollte ein Weiterbildungspass
– eine Integration von Bilanzierung und Beratung leisten;
– eine Unterstützung der individuellen Reflexion, Bilanzierung und Perspektivplanung der Bildungs-, 

Lern- und Tätigkeitsbiographie ermöglichen;
– eine zielgruppen- und bildungsbereichsübergreifende Einsetzbarkeit des Passes sicherstellen;
– eine Offenheit des Passes für Selbst- und Fremdbewertung bieten;
– eine Einbeziehung formaler, nicht-formaler und informeller Lernprozesse aus unterschiedlichen 

Lebensbereichen gewährleisten;
– eine Motivation zur weiteren Lern-, Lebens- und Laufbahnplanung anbieten;
– eine Anschlussfähigkeit an europäische Entwicklungen ermöglichen (vgl. DIE/DIPF/IES 2004, S. 151ff.).

Weitere Informationen: www.profilpass.de
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3. Deutscher Entwicklungsstand

• Assessmentverfahren
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4. Probleme 

4.1 Zertifizierung, Validierung, individuelle 
und gesellschaftliche Akzeptanz
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5. Perspektiven

5.1 Machbarkeitsdruck, Modelle, Innovation
Die Realisierung und Verbreitung eines Weiterbildungspasses als Instrument zur Dokumentation 
verschiedenartiger Lernleistungen und -ergebnisse ist von der Bedarfslage in Deutschland 
abhängig. Trotz politischer Willenserklärungen ist die Durchsetzung dieses Instruments 
dauerhaft nur möglich, wenn gesamtgesellschaftliche Indikatoren dafür sprechen. Deshalb muss 
die Prüfung der Machbarkeit eines Weiterbildungspasses vor dem Hintergrund der 
gesamtgesellschaftlichen Bedingungen in Deutschland erfolgen.
Zudem erfordert die Umsetzung politischer Grundsätze wie Chancengleichheit und 
bürgerschaftliches Engagement die Bereitschaft jedes Einzelnen zum lebenslangen Lernen. 
Diese neuen Herausforderungen lassen sich nicht allein durch Reformen im System allgemeiner 
und beruflicher Bildung, eingeschlossen die Weiterbildung, bewältigen. Die stärkere 
Berücksichtigung informell, also außerhalb des formalen Bildungssystems, erworbener 
Kompetenzen, ist dabei eine Forderung, der national und international, aber besonders 
supranational zunehmend Rechnung getragen wird. Im Kontext dieser Umbrüche gerät auch das 
Bildungssystem unter Druck. Eine Konsequenz aus dieser Entwicklung ist eine 
Individualisierungstendenz, die sich in der Forcierung des selbstgesteuerten Lernens und der 
Höherbewertung informeller Lernprozesse sowie der Betonung einer erhöhten 
Eigenverantwortung im Prozess lebenslangen Lernens ausdrückt. 
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5. Perspektiven

5.1 Machbarkeitsdruck, Modelle, Innovation
Ein weiterer Beleg für die Heterogenität der Passaktivitäten ist die Vielzahl gesellschaftlicher Funktionsbereiche, in denen 
die Pässe entstanden sind oder für die sie entwickelt wurden:
„Schule“ : In diesem Bereich finden sich Pässe, die für Schüler allgemeinbildender Schulen erstellt oder von ihnen genutzt 
werden und Aktivitäten sowie den damit verbundenen Kompetenzerwerb beschreiben, der über Zeugnisse hinaus geht; sie 
haben in der Regel die Intention, einen Beitrag zur Berufsfindung und zum Berufseinstieg zu leisten.
„Ausbildung“ : Darunter finden sich Pässe, die von Individuen für den Zweck einer beruflichen Ausbildung genutzt werden 

können, unabhängig davon, ob es sich um ein Praktikum, eine schulische, eine betriebliche, eine überbetriebliche 
Ausbildung oder eine Hochschulausbildung handelt. Die Pässe für betriebliche Ausbildungen sind im Kontext des dualen 
Systems angesiedelt und beziehen sich auf vorhandene Qualifikationsprofile von Ausbildungsordnungen, d.h. im 
Vordergrund stehen Fachkompetenzen. Pässe für den Bereich der Hochschulausbildung sind quantitativ von geringerer 
Bedeutung.
„Beruf“ : Diesem Bereich werden Pässe zugeordnet, die Fort- bzw. Weiterbildungsaktivitäten von Individuen dokumentieren, 
in denen vorwiegend Fachkompetenzen zur Bewältigung von betrieblichen Anforderungssituationen erworben wurden. 
Diesen Funktionsbereich kann man weiter in einen „betrieblichen“ und in einen „überbetrieblichen“ Bereich unterteilen.  

„Ehrenamt“ : Dem Bereich Ehrenamt werden Pässe zugeordnet, die Teilnahme an Veranstaltungen, Tätigkeiten und 
Erfahrungen im Bereich des freiwilligen Engagements dokumentieren.  

„Privatbereich“ : Dem Privatbereich werden schließlich Pässe zugeordnet, die der Dokumentation von im Privatbereich 
erworbenen Kompetenzen dienen.
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5. Perspektiven

5.2 Europäische Dimension
- EQF
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5. Perspektiven

5.2 Europäische Dimension
– ECTS-ECVET
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5. Perspektiven
5.2 Europäische Dimension

– ESVaC
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– APL
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5. Perspektiven

5.2 Europäische Dimension
- Europass
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5. Perspektiven

5.3 Best Practise
- EU, Schweiz, Deutschland
- Multiplikatorenwirkung
- Ökonomie der Aufmerksamkeit
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit !


